
Ausgabe täglich nachmittag», mit
Uu»nahme der Sonn- und Friertage.
Kezugsprei»: vierteljährlich ohne
Sriugerlohn Jl  1,50. SJcftsIiragiR
«hmen entgegen die Geschäftrstelle,
Wßerden!dir AeitungSboten, die Land»
-riesträger und sämtliche Postanstalten.

Uv . 5

Amtlicher Krc isblatt fürden Dillkreis.
vni« , »a Oerlag der BucbdntcsmiL.weide»dacvf» DillenDarg,
LerchAMrielle, 5cd«lrtt»rrei» * 5er»r»iecd.H»tcdl« rvr. u.

| Jnsertionsprcise : Die kleine6-gesp.
r Anzcigcnzeile 15 A,  die Reklamen»
t  Zeile 40 Ai.  Bei unverändert. Wieder-

holungs- Aufnahmen entsprechender
Rabatt, für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten¬
zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.

£3®
Donnerstag , den 7 . Iannar ISIS 75. Jahrgang

Rmtlicvrr Geil.
Bekanntmachung.

Rach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Mili-
lärinspetteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr
von Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen
unterbunden war, sreigegeben. Unser tapferes Heer im
Felde, unsere Verwundeten und Erkrankten in den Laza¬
retten , werden endlich das erhalten , was treue Liebe in der
Heimat für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben
teilen müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu
können. Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die in allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln
die Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz
jeden Generalkommandos eingerichteten Abnahmestellen I
und II. Die Abnahmestellen I empfangen die Liebesgaben
für Verwundete und Kranke, die Abnahmestellen II die für
die Angehörigen des Feldheeres. Die Abnahmestellen befin¬
den sich in Kassel (11. Armeekorps) :

Abnahmestelle I : Frankfurterstraße 70,
Abnahmestelle II : Moritzstraße 29;

in Frankfurt (18. Armeekorps) :
Abnahmestelle I : Hohenzollernstraße 2 (Fürstenhof),
Abnahmestelle II : Hedderichstraße 59.
Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittel¬

bar erfolgen können, sind frachtfrei nach § 502 der Mih-Tr .-
Ordnung . Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben
sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in den
Sammelstationen und von hier aus erfolgt die Beförde¬
rung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen,
die sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, wer¬
den dringend gebeten, sich dieser Organisation anzugliedern.
Der Kaiserliche Kommissar im Großen Hauptquartier hat
ausdrücklich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung der
Liebesgaben an örtlich bevorzugte Truppenteile , die mehr
und mehr einzureißen drohe. Bei der starken Belastung der
Etappenstraße besteht die Gefahr, daß solche Zufuhren den
Verkehr empfindlich stören und dadurch die Heranbringung
wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Kassel, den 6. Januar 1915.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege:
_g ez. Heng  st enb er g._

Zn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des ttreises.

Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 28. v. Mts .,
im Kreisblatt Nr. 305, betreffend Einband der öffentlichen
Blätter , benachrichtige ich Sie , Laß das Register zum Re¬
gierungsamtsblatt (wie auch der übrigen Blätter ) von der
Post direkt bestellt und unentgeltlich geliefert wird.

Einer besonderen Bestellung Ihrerseits bedarf es daher
nicht.

Dillenburg , den 6. Januar 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. Meudt.

Bekanntmachung.
Die in Eibelshausen, Bicken und Schönbach aufgestellten

dienstuntauglich gewordenen Stattonsbullen des Simmen¬
taler Züchtervereins für den Dillkreis sollen zum Schlach¬
ten verkauft werden.

Schriftliche Kaufangebote sind bis spätestens zum
15. dss . Mts.  an den Herrn Bürgermeister Heiland in
Eibelshausen zu richten.

Dillenburg , den 5. Januar 1915.
Der Vorstand des Simmentaler Züchtervereins:

von Zitzewitz.
Bekanntmachung.

Die Herren Schied smänner werden ersucht, die Uebersicht
über ihre Tätigkeit im Jahre 1914 binnen 8 Tagen ein¬
zureichen.

Dillenburg , den 5. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht.

nicbtamtlkber Geil.
Der Denker Frankreichs*

In einem Blast des französisch sprechenden Gebiets¬
teiles der Schweiz, das stets große Sympathieen für die
benachbarte große Republik gezeigt hat, ist neulich England
der Henker Frankreichs genannt und dabei hervorgehoben
worden, daß selbst viele Franzosen angesichts des endlosen
Krieges sich ähnlich ausdrücken. Bei der sehr strengen
Zensur, die in ganz Frankreich ausgeübt wird, ist es
ausgeschlossen, daß dort diese Kennzeichnung der Londoner
Regierung schwarz auf weiß zu sehen ist, selbst wenn nicht
die ganze Presse von verbissenen Deutschfeinden geleitet
würde, aber darum bleibt diese Charakteristik doch außer¬
ordentlich treffend.  Wenn Präsident Poincaree und
seine Regierung den Krieg bis zum äußersten auskoften
wollen, dann kommt das Land finanziell und rein mensch¬
lich so herunter, daß es in Englands Diensten seine frühe
Blüte drangibt. Was Bismarck im Deutschen Reichstage
aussprach, ein neuer freventlich heraufbeschworener Krieg
würde Frankreich das Mark in den Knochen kosten, ist dann
durch die Verstrickung in Englands Netzen schon erfüllt.
Der heuüge westliche Kriegsschauplatz umfaßt diejenigen

Gebiete, welche nicht bloß die gewerbefleißigfte, sondern
auch die kräftigste Bevölkerung  von Frankreich ent¬
halten. Ihre Schädigung sowie der Verlust der Städte,
die unter dem Kriege mitgenommen sind, reicht in die
Milliarden hinein. Es bedarf westerer Milliarden, um
nach dem Kriege einen neuen Aufschwung vorzubereiten.
Auch die Landwirtschaft ist hart mitgenommen. Unversehrt
ist heute noch das durch seine Fruchtbarkeit bekannte Frank¬
reich südlich der Loire. Aber dieses Gebiet kann nicht für
die Verluste des ganzen Staates  einstehen, und zudem
kann niemand sagen, was ihm noch beschert wird. Der
Rückblick auf die verhältnismäßig schnelle Aufbringung der
fünf Milliarden Kriegsentschädigung nach dem Feldzuge
von 1871 ist für heute nicht maßgebend, denn die Verluste
und Kosten von damals sind mit denen von heute nicht zu
vergleichen.

Die englische Polstik hat es verstanden, auch Rußland
zu sich hinüber zu ziehen; aber man hat sich in London
nicht im mindesten veranlaßt gesehen, für die unersättlichen

I Geldansprüche Rußlands die Taschen zu öffnen. Erst jetzt
im Kriege ist dem bedrängten Zarenreiche an der Themse
ein mäßiger Kredit eröffnet, der aber nicht in Betracht
kommt bei den ungeheuren Ausgaben. Bis zum letzten
Sommer hat Frankreich ungezählte Milliarden  nach
Petersburg gesandt, die es heute so gut gebrauchen könnte,
während sie im Zarenreiche festliegen und von einer Rück¬
erstattung zu sprechen sich vollständig erübrigt. Daß es in
Paris wie im ganzen noch nicht vom Kriege in Mitleiden¬
schaft gezogenen Frankreich in jeder Beziehung materiell
schlecht steht, räumen selbst die Franzosen ein. Darüber
braucht ihnen also nichts mehr mitgeteilt zu werden. Die
ganze Geschäftswelt empfindet den Krieg am eigenen Leibe.
Den schlimmsten Verlust, den die englische Henkersarbeit
den Franzosen zugefügt hat, bildet aber die große Zahl von
verlorenenMen schenleben  in dem kinderarmen Frank¬
reich, der bestehen bleibt, mögen auch noch so viele schwarze,
gelbe und braune Krieger ins Feld gesandt werden. Nicht

j allein das Schlachtfeld verringert die Bevölkerung, Krank¬
heiten und Strapazen kommen ebenfalls in Betracht und
wirken nach. Aus dem von uns okkupierten Gebiet mit
den kräftigsten Leuten kann Frankreich keine Soldaten mehr
herausziehen, daher wird bei der erneuten Musterung selbst
gegenüber jungen Burschen und älteren Personen in den
vierziger Jahren keine große  Rücksicht mehr geübt.
Unter solchen Umständen ist es kein Wunder, wenn die Be¬
völkerung sehr scharf aufpaßt, damit sich nicht wohlhabende
Leute der Dienstpflicht in der Front entziehen. Namentlich
auf _die Automobilbesitzer hat man Verdacht, daß sie sich
„drücken", indem sie sich als Chauffeure anstelle» lassen.
Eine bedeutende militärische Macht können diese Leute selbst¬
verständlich nicht darstellen. Und was England schickt, steht
nicht auf der Höhe.

Der Krieg.
Zum Geburtstag König Ludwigs.

Der „Reichs-tAnzeiger" schreibt: König Ludwig  von
Bayern vollendet heute sein 70. Lebensjahr. Ueberall in
Deutschland werden dieser Königs-Geburtstagfeier die Em¬
pfindungen herzlicher Verehrung und Dankbarkeit entgegen¬
gebracht. Sie gelten einem Herrscher, der in dieser ernsten
Schicksalszeit für unser Volk seine kerndeutsche Gesinnung
herzlich bewährt hat . Als England  ohne Bündnispflicht
in dem Wahn eines raschen Vernichtungskampfes gegen
das Deutsche Reich uns den Krieg erklärte, sprach König
Ludwig die denkwürdigen Worte : Ein Feind mehr, ein
Grund mehr, uns zusammenzuschließen! Endgültig waren
gewisse Hoffnungen der Gegner  zerstört , die ge¬
glaubt hatten , in dem großen Ringen um die deutsche Zu¬
kunft werde sich eine Spaltung zwischen Nord und Süd
herbeiführen lassen. Für die eherne Geschlossenheit, in der
Deutschlands Fürsten mit ihren Völkern den Feinden gegen¬
überstehen, ist diese Haltung König Ludwigs vorbildlich! ge¬
wesen. Sein Herz gehört dem Sieg der deutschen Sache.
Alle seine Kundgebungen atmen die unerschütterliche Zu¬
versicht auf einen für Deutschland ehrenvollen Ausgang
des gewaltigen Krieges.

Die Bemühungen des Papstes.
Der „Osservatore Romano" schreibt: Entsprechend dem,

was der Papst dem Heiligen Kollegium während des feier¬
lichen Empfanges zur Weihnachtsbeglückwünschung ange¬
kündigt, hat er die Initiative ergriffen, um den krieg-
führenden Nattonen den Austausch der zum weiteren Mi¬
litärdienst untauglichen Kriegsgefangenen  vorzuschla¬
gen. Nachdem er zuvor geeignete diplomatische Schritte
unternommen hatte , hat er eine Sonderdepesche an die
Herrscher und Staatsoberhäupter der erwähnten Nattonen
gerichtet. Die Antworten der verschiedenen Herrscher und
Staatsoberhäupter lauten folgendermaßen: Der Deutsche
Kaiser  versichert , daß der Vorschlag des Papstes seine
volle Zusfimmung finde. Der Kaiser von Oesterreich und
König von Ungarn erklärte, daß seine Regierung dem Ge¬
danken zustimme. Der bayerische Ministerpräsident teilte
mit, daß die Regierung den Vorschlag des Papstes mit der
lebhaftesten Sympathie aufnehme. Die türkische Re¬
gierung  erklärte , dem Austausch zuzustimmen. Der König
von England sagte: Ich und meine Regierung haben den
Vorschlag auf das froheste begrüßt. Der König von Ser¬

bien  erklärte , daß seine Regierung nicht verfehlen werde,
das zu tun, was die übrigen kriegführenden Staaten tun
würden . Der russische Minister des Aeußern teilte mit,
daß der Kaiser seine Ergebenheit gegenüber der groß¬
herzigen Initiative des Papstes bekundet habe.

Ein Spanier über Deutschlan-ds Heer.
.Der militärische Mitarbeiter des franzosensreuudlichen

Madrider „Fmpareial " schreibt: Wer nicht durch Leiden¬
schaft oder Vorliebe verblendet ist, wird nicht umhin können
zu bekennen, daß das deutsche Heer als Ganzes betrachtet
nicht bloß das beste der Welt, sondern überhaupt vom
militärischen Standpunkt einzigartig ist. Seine Operationen
auf beiden Kriegsschauplätzen werden, ob sie nun siegreich
oder unterliegend enden, für die Feinde wie für die Reu-
ttalen in bezug auf Schlachtenmechanismus und Truppen¬
vorbereitung eine Quelle des Unterrichts  werden.
In demselben Maß, wie diese Operationen, vielleicht die
blutigsten der Geschichte, der großen strategischen Gedanken
entbehren , sind sie umgekehrt überreich an Beispielen, was
man von einem Menschen verlangen kann, wenn Manns¬
zucht, militärische Erziehung und Vaterlandsliebe ihn in
einen Soldaten verwandeln. Die Methoden können bei
diesem oder jenem Heer verschieden sein, aber das ganze
Verfahren , der Gebrauch! des Materials , die Taktik, die
Einzelheiten und die Vorbereitung haben es zweifelsohne
möglich gemacht, daß das deutsche Heer  allen und immer
größeren Schwierigkeiten' des Riesenkampfes gewachsen ist.
An einer anderen Stelle beklagt es dieser Sachverständige,
daß vom östlichen Kriegsschauplatz noch keine klareren und
genaueren Einzelheiten vorliegen. Vom 'westlichen Kriegs¬
schauplatz meint er, der französische Angriff sei nicht so
nachdrücklich ausgefallen , wie er nach der heftigen Kanonade
von technischen Gesichtspunkten aus hätte vorausgesetzt wer¬
den dürfen.

Furchtbare Hungerrevolten in Berlin.
Die Blätter auf der Insel der Wahnsinnigen gefallen sich

in Phantasiedollen Beschreibungen der furchtbaren Zustände,
die augenblicklich in Berlin herrschen. So brachte die „Daily
Mail " vor einigen Tagen die Sensationsmeldung einer
drohenden Hungersnot.  Jetzt tauchen wiederum in
der englischen Presse eine Reihe kindischer Erfindungen Wer
blutige Revolten in allen Vorstädten Berlins auf. Schutz-
leute und Demonstranten töteten sich gegenseitig zu Hunder¬
ten und das Blut fießt in Strömen . Jeden Morgen kleben
an den Mauerecken und Litfaßsäulen riesige grellrote
Plakate  mit der Inschrift : Wir verhungern , gebt uns
Brot , gebt uns Frieden ufw. Diese Plakate werden stets
von eigens dazu angestellten Schutzmannspatrouillen sorg¬
fältig entfernt , und wegen dieser mühseligen Arbeit müssen
ganze Graften abgesperrt werden. Automobile, Stratzen-
und Untergrundbahn verkehren schön längst nicht mehr, da
die Kohlen zum Betriebe mangeln und die Menschenmenge,
die man täglich auf den Berliner Straßen sieht, erklärt sich
sich eben dadurch!, daß die wenigen noch vorhandenen Ein¬
wohner, die nicht schon durchH u n g e r o d er S e lb st mo r d
ihrem Leben ein Ende gemacht haben, sämtlich gezwungen
sind, zu Fuß zu gehen. Vergnügungen gibt es überhaupt
nicht mehr, sogar die Königlichen Theater , die noch, am
längsten spielten, haben, wie der „Daily Telegraph " in einem
Spezialtelegramme aus Berlin erfährt , auf besonderen Be¬
fehl des Kaisers ihre Pforten schließen müssen.

Der tägliche Franzosenfang.
Die Aufrechnungen über Gefangenenzisfern, so schreibt

die „Straßburger Post", mit denen unsere Heeresleitung von
Zeit zu Zeit das deutsche Volk erfreut , hat neben der all¬
gemeinen Genugtuung noch einen besondern, nicht zu unter¬
schätzenden Lehrzweck. Der Laie, im Inland wie erst recht
im Ausland , fragt nach dem „großen Schlag", beut weithin
sichtbaren taktischen Erfolg ; die Dauer - und Klein¬
arbeit  des Krieges, und alles Strategische, bekümmert
ihn kaum. Wird der große Einzelerfolg aber errungen , so
ist der Oesfentlichkeit fast ausschließlich die Zahl der Ge¬
fangenen maßgebend. Darum .sorgt die Gefangenenstatistik
für den Beweis, daß auch, in der scheinbar ereignisarmen,
„füllen " Zeit etwas geschieht. Besonders interessant in die¬
ser Beziehung sind die Aufrechnungen über die Fran¬
zosen.  Obgleich ein „großer Schlag" nicht geführt wurde,
hat sich seit Anfang November die Zahl der französischen Ge¬
fangenen um 27 000 vermehrt. Das ist, um einen Ausspruch
Joffres zu gebrauchen, die Kunst des „Anknabberns" im
besten Stil und. man darf sich, fragen, ob französische Nerven
diese tägliche Reizung noch, lange vertragen werden.

Märchen und kein Ende.
Den Zwischenfall, der am 3. April 1913 durch die Lan¬

dung eines Zeppelins  auf dem Manöverfelde bei Lune«
v i l l e hervorgerufen worden war, sucht der „Temps" heute
als beunruhigende Enthüllung dahin auszulegen, daß
Deutschland schon damals den Krieg gesucht habe. Er er¬
zählt , daß am Tage, wo die Landung des deutschen lenk¬
baren Militärballons vor sich, gehen sollte, vor Tagesan¬
bruch die Apparate der drahtlosen Telegraphie,
welche überaus zahlreich in einem Lande installiert waren,
von dessen näherer Bezeichnung man im gegenwärtigen
Augenblick Abstand nehmen müsse, ein von Friedrichshafen
aufgegebenes drahtloses Telegramm wiedergegeben hätten,
das wörtlich sagte : Ave, Caesar, moriturt te salutant . Am
selben Tage wiederholten zu mehreren Malen die Ap¬
parate diesen Spruch, aber jedesmal bemerkten die aus¬
nehmenden Stellen , daß die Absendestelle dieser düstern
Worte  den Platz gewechselt hatte und sich den Empfangs-
apparaten zu nähern schien. Der Abend verlief ruhig,
dann in der Nacht kam plötzlich ein Telegramm mit der
Meldung, daß ein Zeppelin am Nachmittag in Luneville
gelandet wäre. Sofort war man sich jetzt auch über die



Bedeutring der Funksprüche im klaren. Der lenkbare Luft-
krcuzcr, Der Friedrichshafen verlassen halte , hatte näm¬
lich eine Mission zu erfüllen , und zwar einen diploma¬
tischen Zwischenfall  zu veranlassen, und deshalb war
Deutschland zu einer halben Mobilmachung geschritten. Als
Zeugen dieser Tatsache,: gibt der „TempS" diplomatische
Agenten Frankreichs im Auslande an, die heute kein Amts¬
geheimnis rnehr binde , jene Tatsachen zu enthüllen . Der
„Tengrs" ' scheint nicht tzu bemerken, daß seine Erzählung
bei jedem vernünftig denkenden Menschen Kopfschütteln her¬
vorruft ; das Blatt ist entweder von allen guten Geistern
verlassen , oder aber seine Schriftleitung scheint geisteskrank
geworden zu sein.

Die französische Stellung bei Albert.
Die „Nationaltidende " erfährt aus Paris : Der heftige

Regen verhinderte vielfach die Operationen, doch seien die
Kämpfe neuerdings westlich der Argonnen und im Elsaß
bedeutender geworden. Vom Meer bis Arras herrsche fast
vollkommene Ruhe.  Aus dem westlichen Teil der
Front hätten die Franzosen nordöstlich von Albert gegen
La Boiselle, in der Champagne und in den Wäldern nahe
bei Troyon und bei Pont ä Mousson etwas Gebiet gewonnen.
Bei La Boiselle  sei die Stellung der Franzosen be-
merkensewrt. Die Stellung erstrecke sich über die Haupt¬
landstraße von Amiens nach Valenciennes. Außerdem füh¬
ren von diesen Stellungen in der Richtung auf die Euere
und die Somme mehrere Landstraßen nach La Boiselle,
das deshalb große Bedeutung habe, falls die Franzosen
einen Vormarsch  aus dieser Gegend von Bapaume gegen
die Schelde versuchen wollten . Die Deutschen hätten bei
Brügge 7 Schnelladekanonen angebracht, um die französi¬
schen Flieger bei ihren Aufklärungsarbeiten zu stören.

Eine klägliche Verleumdung.
Die „Politiken " erfährt aus Paris:  Ein Telegramm

aus Havre meldet, daß die vor einiger Zeit ernannte bel¬
gische Kommission  zur Untersuchungder „Grausamkei¬
ten", welche die Deutschen während ihrer Invasion in Bel¬
gien verübt haben sollen, bezüglich der Provinz Namur
bereits zu einem Ergebnis gekommen sei. Hiernach sollen
von 30V 000 zivilen Einwohnern 3000 von den Deutschen
getötet worden sein. Allein in D i n a n t seien 700 Zivil¬
einwohner den Deutschen zum Opfer gefallen, darunter
71 Frauen und 31 Kinder unter 15 Jahren . Etwas anderes
war als Ergebnis dieser „unparteiischen Instanz " kaum zu
erwarten . Wir haben uns allgemach an die dreisten Lügen
unserer Gegner so' gewöhnt, daß wir uns über nichts mehr
aufregen , auch wenn es sich um noch so klägliche Ber-
leumdungen handelt.

Der Untergang der „Formidablc ".
Der Korrespondent der „Times" versucht nach den Aus¬

sagen Geretteter die Umstände bei dem Untergang der „For-
midäble" zu rekonstruieren. Danach fuhr das Schiff in
westlicher Richtung durch den Kanal. Sin, Freitag Morgen
um 2 Uhr herrschte Sturm und die See ging hoch. Die
erste Explosion  erschütterte das Schiff mit großer Ge¬
walt, . wdaß jeder an Bord wußte, daß es dem Unter¬
gang geweiht war . Die Schotten wurden geschlossen und
der Befehl gegeben, die Botte herabzulassen, was unter
den größten Schwierigkeiten geschah. Ein Geretteter er¬
zählte : Die erste Explosion schien anfangs nicht so ernst.
Das Schiff wurde nahe am Magazin an Steuerbord ge¬
troffen, aber glücklicherweise explodierte das Magazin nicht.
Nach der zweiten Explosion  sprangen viele Leute
über Bord , da das Schiff langsam, nach Steuerbord neigte
und zu sinken begann . Ein Kanonier sagte: Ich stand
bei einer Kanone .auf Wache, als ich eine Explosion hörte.
Ich befand mich an Backbord und lief nach Steuerbord , um
zu sehen, was geschehen war . Während wir . beschäftigt
waren, die Boote herabzulassen und Holzwerk ins Wasser
zu werfen, damit die Leute sich darauf retten konnten, er¬
folgte eine zweite Explosion.

Die Lage in Ocsterrcich -Ungaru.
Ter Kriegsberichterstatter des „Az Eft" in Budapest,

Franz  M o l n a r,  schildert den jetzigen Stand auf dem
Kriegsschauplatz: Die Lage wird dort,wo. sich unsere Stel¬
lungen gegen Norden in unmittelbarer . Nähe der Deutschen
erstrecken, durch Unbeweglichkeit  gekennzeichnet. Es
finden dort nur kleinere Kämpfe statt. Größere Zusammen¬
stöße finden in .Mittelgalizien zwischen den österreichisch¬
ungarischen und russischen Truppen statt. Was die Stel - ;
hingen an der Nida betrifft , so wird hier unsere Front von ;
der russischen durch den Fluß und dessen sumpfige Ufergegend j
getrennt . Die Nidasümpfe sind gefährlich. Ihr Uebergang j
kann nur an sehr wenigen Stellen versucht werden. Diese j
Punkte werden beiderseits mit größter Sorgfalt  be - j
wacht. Ein eigentlicher Kampf findet auch hier nicht statt. \
Ein drittes Moment der Lage bildet der Versuch der Russen,
von Bychnia aus gegen Krakau vorzudringen. Dieser Ver¬
such ist 'zurückgeschlagen worden. Hierauf stellten die Russen
dem Kampf ein und gruben sich ein, nachdem sie sehr empfind¬
liche Verluste erlitten hatten.

Aus der „Schlacht der vier Flüsse".
Die Russen haben nach ihren eigenen Berichten Dampf-

boote armiert , die auf der Weichsel gute Arbeit verrichten
und die Deutschen daran hindern sollen, sich ans der Insel
in der Mündung der Bzura  festzusetzen. Die Deutschen
versuchen erfolglos , diese Boote aus der Luft zu bom¬
bardieren . . An der Rckwka zeigen die Deutschen große Tä¬
tigkeit. lieber den flachen, 30 bis 35 Meter breiten Strom
findet ein fortwährendes Duell aller Geschützarten statt.
Große Granaten sind in die russischen Schützengräben ge¬
fallen , so daß man an nahm, man habe die berühmten
42- Z e n t i me t er - K a n o n e n vor sich. Auch eine neue
Art von Geschossen feuern die Deutschen aus ihren Lauf¬
gräben . Die russischen Offiziere haben diese neuen Pro¬
jektile Lufttorpedos  genannt . Es sind Bomben mit
einer 5-Zünderschnur , die durch einen unbekannten Me¬
chanismus in einer Entfernung von nur wenigen hundert
Meter abgeseuert werden. Die Russen gebrauchen Hand¬
granaten.

Das Siecht der Neutralen.
In einem Leitartikel der „Politiken" wird ausgeführt:

Ueber das Recht der neutralen Staaten , Handel zu treiben,
herrschen ganz irrige Vorstellungen, die durch-verwirrende, in
deutschfeindlichem Sinne gehaltene Artikel genährt wer¬
den. Demgegenüber ist sestzustellen, daß es das Recht jedes
neutralen  S t a'a t e s ist, Handel zu treiben mit wem,
wohin und womit es will . Kein kriegführender Staat hat
das Recht, dieses zu -verbieten . Auch eine neutrale Regierung
hat kein Recht, sich ernzumischen. Bei dem Weltkriege hat
eine neutrale Regierung lediglich die Interessen des eigenen
Landes zu schützen. Sie erläßt Ausfuhrverbote  nur
im Interesse der Ernährung des eigenen Volkes, aber nicht
mit Rücksicht aus Wünsche der kriegführenden Staaten . Dem¬
nach ist der Anspruch Englands , welches die Ausfuhr irgend¬
welcher Waren nach Deutschland verbieten will, gegenüber
einem Kaufmann in einem neutralen Lande völlig wir¬
kungslos. ^

Die Kriegslage in Rntzlanv.
In den -neuesten amtlichen russischen Kommuniquees heißt

es : Im Zentrum zwischen der Pilica und oberen Weichsel
sind bloß Artilleriedulle zu verzeichnen; in Westgalizien
hemmt der fußhohe Schlamm den Fortgang unserer Ope¬
rationen , die sich erfolgreich gestalteten . Der Kriegsbericht¬
erstatter der russischen Blätter telegraphieren , datz die Rus¬
sen, obwohl es ihnen bisher gelungen sei, die heftige Of¬
fensive der Verbündeten äbzuwehren, doch noch in Be¬
drängnis seien.  Die neuen Pläne des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch, mit deren Durchführung die russische
Heeresleitung bereits begonnen habe, seien allerdings dar¬
nach angetan , diesen Schwierigkeiten dauernd ein Ende zu
sehen. Die russische Front erstrecke sich gegenwärtig zwi¬
schen Opatowice und Biecz . Die „Nowoje Wremja" regt
an, die Mächte der Tripelentente mögen eine Konfe¬
renz  zur Regelung aller gemeinsamen wirtschaftlichen und
finanziellen Fragen abhalten. Es solle ein gemeinschaft¬
licher „wirtschaftlicher Generalstab" eingesetzt werden.

. Die künftige Haltnng Rumäniens.
f Ein bekannter rumänischer Historiker und Politiker,

Rad u Rosetti,  schreibt in einer unlängst veröffent¬
lichten Schrift : Die Zukunft des rumänischen Volkes kann
nur durch Bande enger und aufrichtiger Freundschaft mit
dem großen und mächtigen Reiche im Zentrum Europas ge¬
währleistet werden, das weit davon entfernt ist, auf unsere
Kosten Bergrößerungsabsichten  zu hegen, im Osten
die gleichen Interessen wie die Rumänen hat : die Freiheit
der Donaumündungen und die der Meerengen, in welchem
Reiche wir sicher sind, im Notfälle Unterstützung gegen die
Erdrückungsbestrebungen, die uns von Norden und vom
Osten bedrohen, zu finden. Die Heere, welche heute in
Flandern , in Frankreich und in Polen für die deutsche Sache
kämpfen, verteidigen gleichzeitig unsere durch Rußland be¬
drohte Zukunft.  Zu ihrer Hilfe müssen wir deshalb
eilen, damit auch wir beitragen zur Zurückweisung unseres
Erbfeindes nach Asien und UM damit die zwei Millionen
Rumänen in Bessarabien vom Verderben zu retten , in dem
Bessarabien , das jetzt vor hundert Jahren von unserem
Körper abgerissen worden ist, und dessen völkisches Be¬
wußtsein vom Obskurantismus zu erlösen, in dem es ab¬
sichtlich durch die russische Regierung erhalten wird . Je
mehr unsere Unterstützung in dem rechten Augenblick kommen
wird , zun so wirksamer wird sie sein, um so größer werden
die Rechte sein, die wir beim Abschluß!des Friedens zur Gel¬
tung bringen können.

Ans den neutralen Staaten.
Berlin,  6 . Jan . Wie verlautet , hat der griechische

Admiral K o n d u r i o t i s , der gegen Ende August vorigen
Jahres den Oberbefehl über die griechische Flotte an den
früheren englischen Admiral Kerr  habe abtreten müssen,
die oberste Führung der Flotte wieder übernommen. An die
Uebernahme des Oberbefehls durch einen englischen Admiral
war damals die Vermutung gekstüpft worden, daß Griechen¬
land beabsichtige, zu Gunsten des Dreiverbands aus seiner
Neutralität herauszutreten . Nachdem der griechische Ad¬
miral den Oberbefehl nunmehr wieder übernimmt , ist diese
Vermutung hinfällig geworden.

Kopenhagen,  6. Jan . (B.P .J .) Einer Petersburger
Wremja-Nachricht zufolge sind zwischen der chinesischen und
der japanischen Regierung neue Konflikte  entstanden,
weil China die Besetzung von Tsingtau nachträglich von der
Zustimmung des chinesischen Parlaments  ab¬
hängig machen wolle. Auch lehne China ab, die deutschen
Bahnkonzessionen in China zu annullieren.

Amsterdam,  6 . Jan . Der „Daily Telegraph " meldet:
Die Bereinigten Staaten haben ein Ultimatum an
Mexiko  gerichtet , worin gesagt wird, daß der erste Zu¬
sammenstoß, der jenseits der Grenze in der Gegend von Naco
und Douglas fallen werde, zum Resultat haben werde, daß
die Vereinigten Staaten die Feindseligkeiteneröffnen werden.

Amerika und Großbritannien.
Der „Daily Telegraph" meldet aus angeblich zuverlässi¬

ger Quelle , daß die Antwort Englands auf die amerikanische
Note befriedigend sein werde. Sie werde einige Kon¬
zessionen  enthalten , aber zu gleicher Zeit betonen, daß
die Vereinigten Staaten nicht das Recht hätten , in die In¬
teressen anderer Staaten einzugreisen. Der amerikanische
Gesandte P e a g e in London hat dies dem Präsidenten Wil¬
son gedrahtet . Zu der Meldung der „Neuen Freien Presse",
daß die amerikanische Flotte  im Atlantischen Ozean
zurückgehalten wird, wird bemerkt: Dies ist selbstverständlich
nicht so zu deuten, daß sich in den Beziehungen zwischen
Washington und London eine Krise vorbereitet ? aber die
Maßregel zeigt, daß Präsident Wilson beabsichtigt, seinen
Standpunkt in der Schiffahrtsfrage in London durch eine
unzweideutige Kundgebung  merken zu lassen, daß
seine Forderungen berücksichtigt werden müssen.

KflegsereigtiiiTg.
I« TMderiht der aterflns Kmesleitmz.

Großes Hauptquartier , 6. Jan . (Amtlich.)
Westlicher  K r i e g s s cha u p l a tz: Die Franzosen setz¬

ten gestern die planmäßige Beschießung  der Orte hinter
unserer Front fort. Ob sie damit ihre eigenen Landsleute j
obdachlos machen oder töten, scheint ihnen gleichgültig zu :
sein. Uns schadet die Beschießung wenig. Bei S o u a i n j
und im Argonnerwald  bemächtigten wir uns ver- i
schiedener feindlicher Schützengräben,  schlugen verschie- i
bene feindliche Angriffe zurück, machten zwei französische j
Offiziere und über 200 Mann zu Gefangenen.

Auf der vielumstrittenen Höhe westlich S e n n h e i m \
saßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß , wurden aber
mit kräftigem Bajonettangriff  wieder von der Höhe
geworfen und wagten keine neuen Vorstöße. 50 Alpenjäger
wurden von uns gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  An der Ostgrenze
und im nördlichen Polen auch gestern keine Veränderung.
In Polen  westlich der Weichsel stießen unsere Truppen
nach Fortnahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
sucha - Abschnitt  durch. 1400 Gesang  e n e und neun
Maschinengewehre blieben in unserer Hand. Auf dem öst¬
lichen Pilica - Ufer  ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* *  *

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
London,  6 . Jan . Der .Berichterstatter der „Times"

in Ranch meldet, daß laut den von Fliegern überbrachten
Nachrichten aus Metz die Deutschen auf dem nördlichen
Teile der Front sich neuerdings zum Vorgehen rü  -
ste n. In Metz wie in Straßburg würden starke Truppen-

. teile zusammen gezogen. Mehrere Regimenter, die im Nor-
I den von Dirmuiden und UPern gekämpft und von denen

einzelne schwere Verluste erlitten haben, sind nach der
Grenzfestung Metz gebracht und dorr wieder auf ihre ur¬
sprüngliche Stärste erhöht worden. Vor der Stadt sind
neue Erdwerke  errichtet worden. Es wird auch eine
Eisenbahn gelegt, die möglicherweise, wenn nicht wahr¬
scheinlich für die Beförderung von schweren Geschützen nach
St . Mhiel und Thtaucourt bestimmt ist. Man hat im all¬
gemeinen den Eindruck, daß hier eine fieberhafte Tätig¬
keit mit einem bestimmten Ziele im Auge entwickelt wird.

Genf,  6 . Jan . Der letzte amtliche französische Rächt-
bericht lautet : In der vergangenen Nacht bemächtigten sich
unsere Truppen eines S t e i n b r u che s an der Straßen¬
verzweigung Rvuvrais -St . Mihiel, ebenso der benachbarten
Schützengräben. Andere Operationen werden nicht gemeldet.
Das Wetter- ist andauernd sehr schlecht, der Regen hört
nicht auf.

Zürich,  6 . Jan . (B.P .J .) Der Korrespondent des
„Tagesanzeiger" meldet ans dem Elsaß : Die Versuche der
Franzosen, die Einschließung von Belfort  durch
systematische Zerstörung ganz unbedeutender Orte und Ort¬
schaften im Elsaß im letzten Augenblick zu verhindern , darf
trotz vorübergehender 'Geländegewinne der Franzosen auf der
ganzen Front als fehlgeschlagen angesehen werden.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  6 . Jan . Ueber die Lage auf dem österreichisch-

ungarischen Kriegsschauplätzenerfahren wir : Der Südflügel
in Polen wird gebildet durch die Linie Nida -Dunajec. Aus
beiden Seiten wird in stark befestigten Stellungen gekämpft.
Die Stellungen liegen in mehreren Reihen hintereinander , so
daß Frontalangriffe , die von österreichischer Seite ausgehen,
sehr schwierig sind. Die Hauptanstrengungen der Russen wa¬
ren gegen die nach G o r l i c e führenden Wege gerichtet,
wo ein erfolgloser Durchbruch versucht wurde, der den Russen
schwere Verluste einbrachte. Die nächsten Anstrengungen der
Russen waren gegen den D u kl a - P a ß gerichtet, der in
seiner Breite den einzigen Uebergangsweg für starke Ko¬
lonnen und Artillerie bildet. Es gelang aber, die Russen so¬
wohl vom Duklapaß wie vom Lupkowerpaß bis auf die Nord¬
abhänge der Karpathen herabzudrängen . In Serbien
stehen neue Operationen bevor,- auf die man von seiten
Oesterreich-Ungarns mit vieler Zuversicht sieht.

Wien,  6 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Die nun
schon mehrere Monate mit wachsendem Erfolg geführten Ge¬
fechte im karpathisch -en Waldgebirge  dauern an;
sie charakterisieren sich als Unternehmungen kleineren Stils
in oft weit getrennten einsamen Tälern . An der Front nörd¬
lich und südlich der Weichsel gestern Geschützkamgs.

Die Kämpfe im Orient.
K o n st an t i, , op e l , 6. Jan . Der türkische General¬

stab Macht bekannt: Gestern kam es im Schwarzen Meer
bei Sinope zu einem Zusammentressen zwischen zwei tür-
küschei, Kreuzern und einem aus 17 Einzelheiten zusam¬
mengesetzten russischen Geschwader.  Einzelheiten feh¬
len noch. Auf jeden Fall vermochte der Feind trotz seiner
numerischen Ueberlegenheit nicht, unsere Schisse zu beschä¬
digen. Nach heute angelangten Nachrichten errangen unsere
Truppen im Verein mit den verbündeten Stämmen in
Aserbeidschan  noch weitere Erfolge  außer dem
Sieg bei ' Miandoab. Die Russen verloren auf ihrem
Rückzüge zwei Geschütze und zahlreiche Gefangene. Südlich
Miandoab  schlug eine andere türkische Kolonne den
Feind und erbeutete eine beträchtliche Menge von Waffen
und Munition.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Berlin,  6 . Jan . Durch Armeebefehl der obersten

Heeresleitung vom-29. Dezember ist das Fraternisieren
und überhaupt jede freundschaftliche Annäherung an den
Feind im Schützengraben verboten worden. Jede Zuwider¬
handlung wird in Zukunft als Landesverrat bestraft.

B er l i n , 6. Jan . (B.P .J .) Wie wir aus gutunterrich¬
teter Quelle erfahren, sind durch die englischen Maßnahmen
gegen die militärpflichtigen Deutschen auf neutralen Schiffen
im Bereich der deutschen Konsulate in den Vereinigten
Staaten  über 85 000 deutsche Reservisten und anders
Hserespflichtige an ihrer Rückkehr nach Deutschland ver¬
hindert.

Dessau,  6 . Jan . Etwa 200 Mohammedaner trafen aus
dem Wedlinüurger Gefangenenlager über Cöthen hier ein
und wurden nach dem Gefangenenlager in Zossen gebracht,
von wo sie mit anderen Kontingenten die Ausreise nach der
Türkei  antreten werden, um am heiligen Kriege teil¬
zunehmen.

Kristiania,  6 . Jan . Der hiesige englische Gesandte
hat dem norwegischenMnisterium des Auswärtigen mitge¬
teilt , die englische Regierung habe nunmehr allen neu¬
tralen Fischdampfern  das Anlaufen von allen Häfen
Großbritanniens und Irlands verboten.

Loksrer m&  Provinzielles..
— (W o h l t ä t iL kei t s v e r a n st a l t u n g.) Die am

letzten Sonntag zum Besten der Kriegskrankenpslege veran¬
staltete theatralische Abendunterhaltung des katholischen
Gesellenvereins war stark besucht. Es war auch wirklich ein
schöner Abend. Nachdem Herr Pfarrer Noll in längerer
Rede der gegenwärtigen großen Zeit gedacht hatte , brachten
Chorvorträge , Musikstücke, Deklamationen und Theaterspiel
zuerst den Weihnachtsgedankenzum Ausdruck, während der
zweite Teil der Veranstaltung sich ganz mit dem gegen¬
wärtigen Krieg beschäftigte. Recht stimmungsvoll war das
Schauspiel „Weihnachten bei Schlichtemanns". Reizend war
das Kinderspiel „Das beste Kreuz", dem sich ein ergreifendes
lebendes Bild anschloß. Hierauf folgten einige mehr hei¬
tere Deklamationen „Nachtwächterspruchfür England " und
„Der von Hindenburg". Den Schluß bildete die satyrische
Komödie „Michel paß auf !" Voraussichtlich wird die Ver¬
anstaltung nächsten Sonntag wiederholt werden.

— (Eisernes Kreuz .) Mit dem Eisernen Kreuze
für tapferes Verhalten vor dem Feinde wurden ausgezeich¬
net : Herr Ewald Feisel  aus Endbach im Kreise Bieden-,
köpf, der in Flandern gegen unsere Feinde kämpft, und Ge¬
freiter Karl Schäfer  im 2. Garderegiment zu Fuß, Sohn
des Walzmeisters Schäfer in Naunhestn.

— (Von der  Post .) Von jetzt ab können Postpakete
nach Columbien, Costa Rica , Panama und Venezuela zur
Beförderung über die Schweiz und Italien wieder einge-
liesert werden. Ferner sind nach Durazzo und Valona
in Albanien (italienische Postanstalten ) Postpakete zulässig.
Der Paketverkehr  nach Argentinien , Paraguay , Portu¬
gal und Uruguay muß einstweilen noch gesperrt bleiben;
nach Spanien sind bis auf weiteres nur Postfrachtstücke
zulässig.

— (Deutsche Stahlfedern .) Leider gehen in un¬
serem lieben deutschen Vaterland jährlich- Millionen Mark
an England verloren, die gut der deutschen Industrie und
damit den deutschen Arbeitern zugute kommen könnten, wenn
jeder einzelne Deutsche mit deutschen Federn schreiben
würde. Nicht nur von Kaufleuten , auch von städtischen
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Jan. Der Musiker Anton Horatz
in einer Gastwirtschaft, die
80 000 Mann verloren. Die
den Schwätzer einem Schutz-

m staatlichen Behörden, Anstalten und Schulen werden
iglische Federn gebrauchr. Schon aus nationalem Selbst-
w'Utztsein sollte der Deutsche jede englische Feder von der
iand weisen.
s — sWeihnachts spenden .) Der Deutsche Krieger-
sind hat, wie alljährlich, auch im vergangenen Jahre aus

eingegangenen freiwilligen «deldspenden Witwen ge-
rbener Veteranen von 1813/15 und Töchter solcher Ve-
ranen mit einer Weihnachtsgabe  erfreut , und zwar
hielten 15 Witwen und 529 Töchter, darunter eine 102-

iae, zusammen rund 16 670 Mk.
— (M o n d b e w e g u ng .) Im Januar haben wir zwei-

il Vollmond, nämlich am 1. und am 30. Januar . Im
»bruar dagegen gibts diesmal überhaupt keinen Voll-
|d  n d. Mindestens ein halbes Jahrhundert wird Ver¬
ben, bis ein Monat ohne Vollmond wiederkehrt.

— (P f u n d p a ke t e.) Feldpostbriefe nach dem Feld¬
er im -Gewicht über 250 Gramm b i s 500 G r a m m sind
nn 1l. bis einschließlich 17. Januar von neuem zugelassen,
ic Gebühr beträgt 20 Pfg.

— (Sendun ge n n a chR ußland .) Die russische Re¬
erung hat für Liebesgabensendungen und Postpakete, die
r deutsche Kriegsgefangene in Rußland bestimmt sind, die
)llfreiheit zugelassen.

* Betzdorf,  6 . Jan . Am 1. September 1914 wurde
Scheuerseld das Kind eines Bahnarbeiters von einem

uge überfahren  und getötet. Der Unterassistent Eute-
ich, welcher versuchte, das Kind zu retten , wurde ebenfalls
>m Zuge überfahren und getötet. Das Kuratorium der

4arnegiestiftung für Lebensretter  hat nunmehr der
1 itwe von Eutebach 3000 Mk. zum Erwerb eines für sie ge-

aneten landwirtschaftlichen Gmindstücks geschenkt.
Hilchenbach,  6 . Jan . Ein schwerer UnglückSsall

eignete sich im hiesigen Bahnhof. Der Eisenbahnvorar-
iter Eckhardt  von hier wurde von einer Maschine er-

ißt und ihm der linke Fuß abgefahren. Außerdem erlitt
fr einige Kopfverletzungen
1 FC. Hers seid,  6.
rhauptete im Oktober 1914
Deutschen hätten bei Lüttich

nresenden Gäste übergaben
ann. Diesen beleidigte Horatz. Das Schöffengericht Hers«
d verurteilte den Angeklagten zu drei Wochen und zehn
rgen Gefängnis . Horatz legte Berufung ein, aber die
rafkammer hielt das Urteil für gerechtfertigt.

* Wetzlar,  6 . Jan . Deni Kreise Wetzlar ist die Lie-
rung von 7000 Zentnern Hafer bis spätestens zum 15.
rnuar ausgegeben worden. Bevor mit der zwangsweisen
ntelgnung begonnen wird, wird zunächst der Versuch, ge-
acht werden, die vom Kreise erforderliche Menge im Wege
:s freihändigen Ankaufs beschaffen.

* Usingen,  6 . Jan . Das Landratsamt fordert die
reisinsassen zur Lieferung von 5000 Zentnern Hafer auf.
alls nicht genügend freiwillige Zeichnungen erfolgen, wird
:r angeforderte Haferbedarf im Enteignungsverfahren ge-
:ckr und zwangsweise beigetrsrben.

FC. H ö ch st, 6. Jan . In dem Landtagswahlkreis Wies-
aden-Land-Höchst, in dem infolge des Todes des Abgeordp

rrren Wolfs in Biebrich eine Neuwahl stattzufinden hat,

!ll Justtzrat Dr.Haeuser  von den hiesigen Farbwerkens nationalliberaler Kandidat aufgestellt werden.
* Frankfurt,  6 . Jan . In Jugenheim lourde gestern,

ichniittags 3 Uhr 52 Minuten , ein Erdbeben  auf 1850
Kilometer Entfernung beobachtet, das wahrscheinlich im süd¬
östlichen Europa  sich ereignete. In der Nacht, 12 Uhr
«9 Minuten , folgte ein Fernbeben aus 8900 Kilometer Ent-
prnung, das wahrscheinlich, in Ostasien  stattfand.

* Offenbach,  6 . Jan . Die bekannten Offenbacher
technischen Lehranstalten, deren neues Schulgebäude seit
eg tun des Krieges als Reserve-Lazarett eingerichtet ist,
den ihren Unterrichtsbetrieb auch, in der Kriegszeit durch-
ührt , nachdem ihnen von der Stadtverwaltung das frühere
Hulgebäude wieder zur Verfügung gestellt wurde. Die
esucherzahl beträgt gegenwärtig 586. Im Sommerseme-
r 1915 wird sowohl der Unterricht an der Kunstgewerbe-
ule, als auch bei den Maschinenbau- und Baugewerbe-

huleir fortgesetzt. Auch, finden wiederum Uebungen in der
bteilung für Elektrotechnik statt.

FC. A u s Hessen,  6 . Jan . Auf Veranlassung der
egierung hat im Jahre 1913 eine 'Erhebung über die

pndwirtschaftliche Bodeubenutzung stattgefunden. Die Er¬
gebnisse zeigen eine außerordentliche Steigerung der Ernte-
xträgnisse. Die Erträge für Weizen sind um 58,9 Prozent,
tr Roggen um 50,7, für Gerste um 44,4, für Hafer uni
1,2 und für Kartoffeln 21,1 gestiegen.
) * Mainz,  6 . Jan . In einem Krankenhaus gerieten
tehrere weibliche Kranken in Streitigkeiten . Es kam zu
tner größeren Schlägerei,  die erst durch das Einschreiten
p Wärter ein Ende fand.

* * *
Eisenbahnuttfall - ei Dörnigheim.

Gestern nachmittag ereignete sich auf der Station Hoch-
idt-Dörnigheim ein Eisenbahnunfall . Drei Wagen des
n 3 Uhr 20 Minuten von Frankfurt -Ost abgegangenen
ersonenznges entgleisten und stürzten um. Die Witwe
:au Anna L a n g m e h er , geborene Happ blieb auf der
teile tot ; sieben weitere Reisende wurden mehr oder weni-
r verletzt. Als der Unfall in Frankfurt bekannt wurde,
ng vom Hauptbahnhof ein Hilfszug  mit drei Aerzten
id fünfzehn Sanitütsmannschasten nach der Unfallstelle

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
eankfurt begab sich sofort in sechs Autos  nach Hoch«
idt-Dörnigheim. um hier im Verein mit der Sanitäts^
könne Fechenheim den Verletzten die erste Hilfe zu leisten,
ine schwer verletzte Frau wurde nach Hanau gebracht:
eei Männer und eine Frau , die schwere Br  u sta¬
uet schu uge n davongetragen hatten , wurden mit dem
ilsszug nach Frankfurt und dann im Automobil nach dem
idtischen Krankenhaus befördert . Die Aufräumungsarbei^
n der Gleise dauerten bis i| t die Abendstunden; der Eisen-
chuverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . Die
Zache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

Hessische Tapferkeit - ei Pa - ianiee.
Einem Briefe aus Rußland , den Reichstagsabgeordneter

r. Werner  im „Gießener Anzeiger" veröffentlicht, ent-
hmen wir folgende Stellen , die von hessischer Tapferkeit

der Schlacht bei Pabianice zeugen: Die Russen hatten,
le Gehöfte und die Zwischenräume stark besetzt. Die Deut¬
en standen in Markowka, und die weite Ebene zwischen bei¬
rr Dörfern tzildete den verschanzten Russen ein gutes

chußseld gegen die von Markowka her vorgehenden Deut¬
en. Daher konnte jeder Ansturm über die Ebene nur mit

Unzähligen Opfern enden. Von Wymislow aus liegt Mar-
.wka nach Osten. Ungefähr 500 Schritt hinter dem Grund-
jück eines Deutschen steht eine einsame Tanne,  ziemlich
Pch- mir breiten Zweigen, von ferne mehr wie eine Eiche ,
mchehend. Während des Kampfes hatten sich8—10 Deutsche '

an die einsame Tanne geschlichen und von dort aus die
Russen beschossen. Zn der Nacht waren die Braven vorge¬
krochen über ein Feld von ungefähr 1 Rute Größe und in
Deckung der Tanne hatten sie sich einige Löcher gegraben.
Die Russen haben dann , als sie die Tollkühnen gewahrten,
ein mörderisches Feuer auf diese eröffnet ; die Tanne zeigt
die Spuren des wütenden Bleihagels . Ein Grab birgt
jetzt drei Mann,  und auf diesem Grabe fand ich ein
Buch, das neben einem Mann im Schützengraben lag, der
augenscheinlich die Namen der gefallenen Kameraden hinein¬
geschrieben hat, da er sah, daß auch er nicht lebend davon
kommen würde. Gefallen sind jedenfalls alle Mann,
die bei der Tanne waren, sieben lagen mit Schüssen in der
Stirn in dem Schützengraben, einer etwas rechts davon auf
dem Feld. Tie anderen Gefallenen sind unweit davon in
einem gemeinsamen Grabe beerdigt. Die braven Hessen
starben den Heldentod.  Das mehrfach genannte Buch
ist ein „Feldgesangbuchfür evangelische Mannschaften". Da¬
rin stehen folgende Namen : Julius Karl Klingelhöfer aus
Eibelshausen , Familie Hosmann aus Klein-Linden, Philipp
Horst aus Nieder-Gemttnden, Kreis Alsfeld, Georg Bayer
aus Gießen, Heinrich Grün aus Lollar , Heinrich Bergen aus
Alleudorf, Adam 'Eidenmüller aus Vilbel und August Hepp-
ner aus Steinbrücken im Dillkreis.

vermisedter.
— Der Geschützdonner.  Daß man den Donner

der Geschütze vom Kriegsschauplätze bis nach Kreuznach
hört , hatten wir kürzlich berichtet. Jetzt lesen wir von
einem Rüdesheimer Weinbergsbesitzer, daß. unter günstigen
Bedingungen der Schall sogar bis in den Rheingau dringt,
das Nahetal entlang . Er schreibt: Am Silvester war ich
wieder in der Weinbergslage „Im Stauch" beschäftigt. Sie
grenzt an die Zahnradbahn und die Eichenhecken des Nie¬
derwaldes und bilden zwischen zwei hohen Steinrosseln einen
guten Schallfänger . Kurz nach! 4 Uhr hörte ich plötzlich
wieder das bekannte Donnergrollen,  aber so nahe
und deutlich, daß ich fast meinen Ohren nicht traute . Ich
zählte in den Zwischenpausen von 4—5 Minuten jedesmal

s 6 Schüsse, die jeder gewissermaßen mit einem rollenden
: Echo verbunden waren. Sie kamen aus einer fernen vom
l Abendrot beleuchteten Nebelbank in der Luftlinie Trier-
s Bingen . Andere Weinbergsbesitzer haben dasselbe gehört.
; — Postwagenbrand.  Unlängst ist wieder eine grö-
i ßere Postladung offenbar infolge Selbstentzündung einer
^ Sendung verbrannt , nämlich auf der Station Alten-

essen,  als ein mit Postpaketen beladener Eisenbahnpost-
; wagen dort rangiert wurde. In dem Schutte des Wagen¬

inhalts sind u. a. Behältnisse gefunden worden, die augen¬
scheinlich mit Benzin oder dergleichen gefüllt gewesen sind.

- Ein großer Teil der Pakete stammt aus Sachsen, Hannover?
und Westfalen. Viele Pakete waren nach Oberhausen, Kurs

: Oberhausen-Emmerich und- Holland sowie nach Duisburg,
Mülheim und Kurs Duisburg -Krefeld bestimmt. Amtlicher-

: fette wird erneut vor der Versendung feuergefährlicher Ge-
, genstände durch die Post dringend gewarnt.

— Dte richtige Antwort.  Der Amtmann des
t Amtes Wevne an der Lippe richtete an den „Dortmunder.
? General -Anzeiger" die Anfrage , ob er bereit sei, die Unter-
: lagen zu einem Wettbewerb für den Bau eines A m t s -
: Hauses  in der Geschäftsstelleoffen zu legen und im redak-
' tionellcn Teil des Blattes einen entsprechenden Hinweis zu

bringen . Von einer Veröffentlichung des Preisausschreibens
? in den Tageszeitungen sei der Kostenersparnis  halber

abgesehen worden. Darauf erteilte der „Dortmunder Gene¬
ral -Anzeiger" dem Amtmann folgende Antwort : Wenn das

' Amt Werne einen Wettbewerb mit Preisen von 2000 Mk.
ausschreiben will, so ist es in erster Linie notwendig, daß

? der Wettbewerb genügend bekannt wird. Das kann am
wirksamsten nur durch Annoncen in den Zeitungen

! geschehen. Es ist deshalb ein ganz falscher Standpunkt,
wenn man von einer Veröffentlichung durch die Tageszeitun¬
gen der Kosten halber absehen will. Wo 2000 Mk. für
Preise ausgesetzt werden, da werden sich auch noch ein paar

^ Hundert Mark für Inserate erübrigen lassen, sonst sollte?
? man solch öffentliches Preisausschreiben überhaupt nicht
^ veranstalten . Ein redaktioneller Hinweis  erfolgt
! selbstverständlich nur unter Bezugnahme aus ein Inserat.
- Die Tageszeitungen werden jetzt für alle Zwecke der Heeres-
i Verwaltung, des Liebesdienstes usw. von Behörden und

Vereinen so sehr in Anspruch genommen, daß sie große Opfer
tragen müssen. Sie tun das im öffentlichen Interesse
gern, weil sie ihre vaterländischen Pflichten gewissenhaft
erfüllen wollen. Aber es ist nicht nötig,  daß auch! noch
ösfentliche Wettbewerbe im Interesse einer einzelnen Ge¬
meinde auf Kosten der Zeitungen ausgeschrieben werden.

— B ü r g e r m e i ste r T r ö m m e l. Der ehemalige
Bürgermeister Trömmel, dessen Irrfahrten bis in die fran¬
zösische Fremdenlegion noch in Erinnerung sein dürften , hat
sich jetzt in Berlin ständig niedergelassen. Im Westen betreibt
er ein R e cht s b u r e a u und empfiehlt seinen Rat in
Steuersachen, Verwaltungs - und Versicherungs-Angelegen¬
heiten sowie in allen Rechtssachen. Daniit hat die Karriere
des vielgenannten Bürgermeisters von Usedom ihren vor¬
läufigen Abschluß gefunden. Wie lange er sein Rechtsbüro
betreiben wird, wissen die Götter , denn Trömmel hat es nir¬
gends lange ausgehalten.

— Die junge Schöne.  Die Zahl der Besonnenen ist
allmählich in Frankreich so groß geworden, dntz die Hetz¬
presse in eignen Leitaufsätzen für die Fortdauer des Krieges
eintreten muß. So sagt im „Eclaireur de Nice" der Leit-
artikeler Robert de Sou za  mit dürren Worten, daß
man sich über die Stärke „des wilden Tieres " Deutschland-
grausam getäuscht habe ; er meint : Während der Kriegsvor-
bereitungen in Flandern hat die Zeit im Innern Deutsch¬
lands an dem Werk der allgemeinen Zerrüttung gearbeitet,
die für unfern Sieg notwendig ist. Zunächst an der fi¬
nanziellen Zerrüttung.  Sie stehlen schon den Rei¬
senden das Gold und stöbern bis in die Keller hinein
alles durch, um die Goldverstecke zu finden. Dann die
wirtschaftliche Zerrüttung : Kartoffelmehl  verfälscht
schon ihre ganzen Mehlbestände; für ihre Geschosse rauben sie
in belgischen Häusern alles Kupfer und all die herrlichen
Messingwaren, die die Kupferschläger früherer Jahrhun - !
derte im Maastal hinterlasseu haben. Im europäischen
Tierkäfig spielte Frankreich die Rolle der Tänzerin vor
dem Ungeheuer.  Das Tier brüllte . Die junge Schöne j
lächelte nur , das war reizend. Die junge Schöne mit den !
feinen Nerven und den zarten Gliedern, sie bildete sich
mit dem Mut in ihrem Blick, mit dem überlegenen Geist j
in ihren Bewegungen ein, daß man jede Wildheit mit ?
Vertrauen , Unbekümmertheit und Anmut bändigen könne.
Dabei öffnete das Ungeheuer mehr und mehr seinen scheuß¬
lichen Rachen, und die junge Schöne- mußte zu der an¬
mutigen Tanzbew-egung ihrer Hüften und Beine noch, einige
sportliche Uebungen  hinzunehmen , um sich gegen die
Bedrohungen des wilden Tieres zu schützen. Als sich das
Tier aber eines Tages auf sie stürzen wollte, hatte das

; ?

fange, vertrauensselige Weib nur eben noch die Zeit , zum
Revolver zu greifen . . . Mit einer erbitterten Schlacht
muß die junge Schöne heute für ihr vertrauensseliges ßä=
cheln von vordem büßen. Die schöne Tänzerin hat sich in
eine bewundernswerte Kriegerin verwandelt.

— Aus dem Russenlager.  Das Oberkriegsgericht
des 3. Armeekorps verhandelte gegen den russischen Kriegs¬
gefangenen Mucha  wegen tätlichen Angriffs gegen ei
neu Vorgesetzten im Felde. Im Gefangenenlager bei Guben
war es am 13. Oktober anläßlich der Eröffnung einer Kan¬
tine zu großen Ansammlungen und Raufereien von 800
Russen gekommen. Der Wehrmann Wenzke versuchte, den
Tumult zu unterdrücken. Dabei ergriff der Angeklagte das
Gewehr des Wachtmannes, um es ihm zu entreißen. Er
erhielt von Wenzke einen Kolbenschlag.  Verfolgt und
und festgenommen bat er um Gnade. Vor dem Kriegsgericht
behauptete der Angeklagte, er habe den Wehrmann nicht an¬
greifen, sondern nur bei ihm Schutz suchen wollen vor an¬
deren Russen, die ihn des Diebstahls beschuldigt hatten . Der
Klagevertrcter beantragte die Mndeststrafc von 10 Jahren
Gefängnis . Das Oberkriegsgericht nahm einen milderen
Fall an und erkannte auf 2l/ä Jahre Gefängnis.

— L - Brot für den Kaiser.  Wie wir von unter¬
richteter Seite erfahren, werden auf Befehl des Kaisers für
den Kaiser selbst und seine Umgebung im Großen Haupt¬
quartier die Anordnungen der Behörden wegen Mischung
des Mehls .mit Kartoffelzusatzbereitung von Grau - und
Schwrazbrot str e n g befolgt.  Dieses sogenannte X-Bror
wird bereits seit Anfang November hergestellt, unter einem
Zusatz von 5 Prozent Kartosfelslocken und 10 Prozent Kar¬
toffelmehl, zusammen also 16 Prozent Zusatz, und erfreut
sich allgemeiner Beliebtheit.

— Von der F e l dp o st. Welche Riesenarbeit unsere
Soldaten bei der Feldpost leisten, ist aus einem Briefe er¬
sichtlich, den dieser Tage ein Postbeamter an seine Freunde
sandte. Der Beamte schreibt: Ich bin jetzt mit einem Post¬
sekretär zusammen. Wir haben die gesamten für die sechs
Armeen eingehenden Paketsendungen zu sortieren und an
die Truppen zu verteilen . Du kannst dir ungefähr ein
Bild machen, wenn ich dir nur das eine erwähne, daß an
einem Tage 45 Waggons  und gestern wieder 22 Wag-

Igonsvoller Briefe und Pakete für die Truppen einge¬gangen sind. Aber wir bewältigen alles mit unserem Perso¬
nal , bestehend aus 50 Mann Landsturmleuten und Leuten

I von der Genesungsabteilung . Sie sind jetzt ganz vorzüglich
i eingeschult, und wir haben erst gestern wieder die besondere
f Anerkennung des höchsten Vorgesetzten, des Grafen Montge-
f las , durch Jnspektionsbefehl erhalten.

i —Die verirrte Patrouille.  Eine deutsche Pa¬trouille ist durch Irrtum bei Hoogerhejde über die hol¬
ländische Grenze gekommen. Der holländische Kommandant

(machte die Patrouille darauf aufmerksam,daß sie sich aufneutralem Boden befinde, worauf die Patrouille sofort
das holländische Gebiet räumte.  Es ist eine ge-

§ wisse Diskussion über diesen Vorfall entstanden, da von
f verschiedenen Seiten gefragt wurde, ob es nicht angebracht
* gewesen sei, die Patrouille zu requiriören . Behördlicherseits
- wurde jedoch mitgeteilt , daß hierzu kein Grund  vorge-
j legen habe, da die Patrouille sofort wieder den holländi-
i scheu Boden verlassen habe. Belgien habe übrigens wüh-
: rend des Krieges 1870/71 gerade so gehandelt.

— Ein ehrliches Eingeständnis.  In der „Ti-
- mes" macht in Briefen von der Front ein Feldartillerie-

Offizier folgendes ehrliche Geständnis : Jeden dritten Tag
begebe ich mich in ein zweistöckiges Haus, das ungefähr
17a Meile vor unfern Batterien und 600 Uards vom

| nächsten deutschen Schützengraben entfernt liegt. Es ist ein
j prächtiges' Gebäude mit acht oder neun Schlafzimmern. Jetzt
| hat ihm das Granatfeuer natürlich übel mitgespielt. Es
j liegt gerade dem Fenerbcreich  der deutschen Batterien
i voll attsgesetzt. Drinnen ist alles durcheinander geworfen
j und das unterste zu oberst gekehrt. Die Beschießung von
x Kirchtürmen und tatsächlich allen sonstigen hohen Gebäu-
I den ist geradezu eine strikte Notwendigkeit;  daher

!ä ist es auch unsinnig, immer über die Zerstörung solcherBauwerke zu klagen, wem: sie im Bereich des Artillerie -?
feuers liegen, seien es nun Rathäuser , Kirchen oder Fabriken,

i Wir beschießen sie gerade so gut wie die Deutschen.
— Die Höhe des Wahnsinns.  Die Pariser Zei-

} tungen fordern allen Ernstes die französischen Gerichte auf,
i gegen die Führer der deutschen Armeen wegen Landsrie-
* densbruch  Prozesse anzustrengen und sich falls die „An¬

geklagten" nicht vor Gericht erscheinen würden, sie in con¬
tumaciam zu verurteilen . Die Urteile sollen bei der „Ge¬
fangennahme" der deurschen Generale vollstreckt werden.
Auch der Kaiser und der Kronprinz sollen angeklagt wer¬
den. Totlachen könnte man sich!

— Unter neutraler Flagge  fahren nach Mtt !--
teilungen unseres Reichsmarineamtes englische Schiffe! Es
ist einwandfrei festgestellt worden, daß in der deutschen
Bucht und dem angrenzenden weiteren Seegebiet englische
Fahrzeuge unter Benutzung neutraler Flaggen  fah¬
ren, und daß sie unter dem Anschein, dort zu fischen, der eng¬
lischen Flotte Beobachtungs- und Nachrichtendienste leisten.
Es ist einleuchtend, daß die deutsche Flotte nun gezwungen
ist, gegen alle verdächtig erscheinenden Fahrzeuge die er¬
forderlichen militärischen Maßnahmen zu treffen. Das Be¬
fahren der d e u t s che n B u cht und des weiteren Seegebietes
mit Ausnahme bestimmter Wege für die Ansteuerung der
deutschen Flußmündungen , sowie das Fischen in dieser Zone
ist daher gefährlich und der neutralen Schiffahrt ist beizeiten
eine entsprechende Warnung zugegangen.

— Fürs Vaterland gefallen.  Ein Kürassier,
der für tapferes Verhalten auf Patrouillenritten zum Ge¬
freiten befördert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden ist, schreibt über den Tod des Leutnants von
B e t h m a n n H o l l w e g in einem von den „Frankfurter
Nachrichten" veröffentlichten Brief : Am 7. Dezember waren
wir, ein Offizier und zehn Mann , auf Patrouille . Der
Leutnant war ein Sohn von unserem Reichskanzler Beth-
mann Hollweg. Morgens ritten wir durch ein kleines Gehölz
und bekamen von einer 25 bis 30 Mann starken Kosaken¬
patrouille Feuer . Der Leutnant erhielt einen Schuß
durch den Kopf  und einen in den Bauch, Wir konnten
ihn nur noch auf dem Pferde halten und im Galopp zurück¬
reiten . Als wir außer Schußweite waren , sahen wir, daß er
bereits tot war . Es tut uns allen in der Eskadron sehr
leid um ihn, denn er war ein sehr guter und mutiger Offi¬
zier, der auf Patrouille mit aller Ruhe und Ueberlegung
ritt und immer der letzte war, wenn wir verfolgt wurden.

— Ein weiblicher Korporal.  Auf dem Prager-
Bahnhof erregte dieser Tage das Erscheinen eines weib¬
lichen Korporals großes Aufsehen; er trug Feldkäppe und
Bluse unserer Soldaten , einen kürzen schwarzen Rock und
hohe Reiterstiefel mit Sporen.  Der weibliche
Korporal ist die 17 Fahre alte Marie Bognar aus Klagen-
surt , eine bereits ruhmvoll bekannte Reiterin vom süd-
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lichen Kmegsschatrplatz, wo sie oft bis in die vordersten
Kmnpsrethcn drang , um Verwundete zu laben und zu ver¬
binden. 'Fräulein Bognar wurde schon dreimal verwundet.

— Unruhen in Tonking,  dem ' von China be¬
grenzten nördlichen Gebiete Französisch-Jndochinas, bereiten
den Franzosen ernste Sorgen . Besonders längs der chinesi¬
schen Grenze herrscht Aufruhr , den die Verhängung des
Belagerungszuständes nicht einzudämmen vermochte. Da die
Republik den größten Teil der tonkinesischen Truppen nach
Europa zog, so ist die Not groß.  Man will versuchen,
das benachbarte Japan für ein militärisches Eingreifen zur
Herstellung von Ruhe und Ordnung zu gewinnen. Man ver¬
hehlt sich in Paris jedoch nicht, daß es unter Umständen
leichter ist, Japan nach Jntochina hinein-, als wieder heraus¬
zubekommen._ _ _ _ ___ _

Letzte Raebriebten.
Ltratzburg , 7. Jan . Die amtliche Korrespondenz ver¬

öffentlicht eine von den kommandierenden Generälen von
einer Armeekorps gezeichnete Verordnung, durch welche mit
Gültigkeit ab 15. Januar 1915 das Gebiet der deutschen Ge-
schästssprache gegenüber den bisherigen Bestimmungen nam¬
haft erweitert wird . Die Verordnung verbietet in der
Hauptsache unter Androhung von Gefängnisstrafen bis zu
einem Jahre die Anbringung von französischen Inschriften,
Aufschriften und Anschlägen in öffentlichen Straßen , ins¬
besondere auch in Verkaufsläden und sonstigen Geschäfts-,
räumen.

Berlin , 7. Jan . Ein Opfer seines Berufes wurde laut
„Lokal-Unzeiger " der bekannte Berliner Arzt Professor
Jochmann,  der sich in der Infektionsabteilung des Ru¬
dolf Birchow-Krankenhauses bei einem Kranken ansteckte und
gestern verstarb.

Basel , 7. Jan . Nach Badenweiler gebrachte Verwundete
erzählen von schweren Kämpfen um das Dorf Steinbach.
Sei ein deutscher Angriff abgewiesen, folgte ein zweiter in
nicht geringerer Stärke , .aber den fortwährend anstürmen-
den Deutschen vermöchten die Franzosen auf die Dauer doch
nicht standzuhalten.

Paris , 7. Jan . Laut Blättermeldungen hat Kriegs-
minister M i l l e r a n d bestimmt, daß der Bezirk des Pariser
Militärgouvernements , der aus den Departements Seine und
Seine et Oise besteht, die bisher der Armeezone zugeteilt wa¬
ren, der inneren Zone  zugeteilt wird, mit Ausnahme
des Arrondissements Pontoise , das weiterhin in der Militär-
zone verbleibt.

Berlin , 7. Jan. Nach einer MeMtng der„Kreuzzeitung"
aus Brüssel Wird in amtlichensranzösischen Krei¬
sen  der französische Gesamtverlust vom 4. August bis 20.
Dezember auf nahezu eine Million an Toten,  Ver¬
wunderen und Gefangenen angegeben, darunter 20 000 Offi¬
ziere.

Lyon , 7. Jan . Der „Nouvelliste" meldet aus Smffons:
Die Beschießung von So i sso ns hat am 1. Januar wieder
begonnen. Das Viertel längs der Aisne hat schwer gelitten,
ebenso ein neues Viertel iM Nordwesten der Stadt.

Berlin , 7. Jan . An der User haben sich wie ver¬
schiedenen Blättern gemeldet wird, die Kämpfe während
der letzten Tage auf Artillerieduelle  beschränkt. Wie
der „Bossischen Zeitung " berichtet wird, geben die Londoner
Blätter der Bevölkerung neuerdings umfassende Maßregeln
für den Fall einer Invasion,  besonders der von Hüll.

Genf , 7. Jan . Einer Rotterdamer Courantmeldung zu¬
folge wurden bei dem mißglückten Vorstoß gegen die deutsche
Bucht vier englische Kriegsschiffe beschädigt.
Sie befinden sich zurzeit in den Marinedocks zu Portsmouth
zur Reparatur.

Berlin , 7. Jan . Die Londoner radikale Presse glaubt,
wie der „Deutschen Tageszeitung " über Kopenhagen ge¬
drahtet wird , daß eine Veränderung in dem Ka¬
binett  bevorsteht . Man erwartet , daß der Staatssekretär
für Irland zurücktreten und Herbert Samuel , der au der
Ausarbeitung des Home-sRulg-Gesetzes lebhaften Anteil ge¬
nommen hat , sein Nachfolger werde.

Wien , 7. Jan . Eine Leonidastat vollbrachte gelegentlich
der erneuten Offensive der Russen in Galizien der un¬
garische Feldwebel Widcry  vom 66. Infanterieregiment.
Er behauptete mit 54 Mann einen wichtigen Bahntunnel
gegen alle Anstürme der russischen Armee, bis der Abzug
der österreichisch-ungarischen Truppen ungehindert durch¬
geführt war . Durch Verrat  fiel dann dem tapferen Häus¬
lein ein russisches Detachement von 2000 Mann in den
Rücken. Die kleine Schar verschmähte es, sich zu ergeben
und kärnpfte weiter . Alle bis auf drei Mann fielen. Der
85 Jahre alter Vater des Widery, ein ehemaliger Gen-
darmerieo ffizier  zeigt den Tod seines 24jährigen!
Sohnes folgendermaßen an : Ich gebe diese Mitteilung nicht
mit Trauerrand , weil es nur Lob und Freude wecken kann,
daß der Feldwebel Stephan Widert, mein einziger Sohn
und Kamerad im Weltkriege für das Vaterland sterben
durfte.

Rom , 7. Jan . In Caggliari auf Sardinien ist ein S e -
gelboot mit sechs deutschen Reservisten  eingetrof¬
fen, die aus Lissabon kamen und den englischen und fran¬
zösischen Kreuzern glücklich entwischt sind. Hoffentlich ge¬
lingt es den tapferen Landsleuten , vollends den Kontinent
zu erreichen.

.Konstantinopel , 7. Jan . Das Hauptquartier teilt mit,
daß jedermann , der die Türkei verlasse und bei dem Briefe
oder Aufzeichnungen gefunden werden, die Mitteilungen
über Bewegungen des türkischen Heeres oder der türkischen
Flotte enthalten , ebenso wie derjenige, der diese Mitteilun¬
gen verfaßt habe, wegen Spionage  vor ein Kriegsgericht
gestellt werden würde.

Mailand , 7. Jan . Der „Cvrriere della Sera " meldet
aus Kairo : Das lustige Löben in den Straßen Kairos , die
bisher allabendlich von den aus den Lagern bei den Pyrami¬
den beurlaubten Soldaten angefüllt waren, hat aufgehört.
Nach einer Meldung des „Secolo" aus Kairo wurde der
frühere Offizier des ägyptischen Heeres im Sudan , danach
Vertrauter Enver Paschas, El Kaas,  von den Engländern
verhaftet und zum Tode verurteilt.

Berlin , 7. 'Jan . 'Verschiedenen Blättern geht über
Mailand -die Nach-rich-t aus Kairo zu, daß. auf der Singi -Halbs,
insei ein großes Treffen  stattgefunden habe. Der
Transport von Särgen auf Kanonen durch die Sahara von
Kairo ' lajft auf größere Verluste des englischen Heeres
an Offizieren schließen.

Zürich . 7. Jan Elüs authentischer Quells wird russi¬
schen Residenzzeitungen mitgeteilt, daß die Sunniten
Persiens  sich in großer Zahl nach Bagdad begeben, um
sich dort mit den Türken zu vereinigen und gegen Rußland
zu kämpfen.

Melbourne , 7. Jan . Die australische Regierung erlaubt
jetzt die Ausfuhr von Wolle, Häuten und Schafleder nach
Frankreich an Bord französischer oder englischer Schiffe.
Die Ausfuhr von Wolle und Merinowolle nach den Vereinig-
ren Staaten ist jedenfalls erlaubt.

ßandcisnacbricbttn.
Frankfurt , 6. Jan . Ans dem ersten Viehmarkt

des neuen Jahres waren die Preise für Rinder , Kälber und
Schafe denen gleich, die auf den letzten Märkten des alten
Jahres gezahlt wurden. Aus dem Schweinemarkt dagegen
trat ein erheblicher Preissprung  ein . Er machte 9—10
Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht aus , so daß für
vollfleischige Schweine von 80—150 Kilo 84—86 Pfennig,
für solche unter 80 Kilo 83—85 Pfennig für das Pfund
Schlachtgewicht gezahlt wurden. Bet einem Austrieb von
2000 Stück und lebhaftem Handel wurde das Angebot rasch
verkauft.

Dillen bürg,  6 . Jan . Die Märkte finden in diesem
Jahre an nachstehenden Tagen statt: Kram - und Vieh¬
märkte  am 11. Februar, 19. April , 6. Mai , 5. Juli,
11. Oktober, 3. November und 16. Dezember ; Viehmärkte
am 22. März , 10. Juni , 19. August und 3. Dezember. Stand¬
geld wird auf dem Viehmarkt nicht erhoben ; für die nötigen
Stallungen ist an den Markttagen in genügender Weise
gesorgt. _

Neujahr in Feindesland.
Steh ' ich in finsterer Mitternacht
So einsam ans der stillen Wacht,
Da denk ich an mein Weib und Kind,
Wie sie so ferne von mir sind.
Vor aller Not und auch Gefahr
Hat treulich- Gott sie noch bewahrt,
Und uns in diesem Völkerkrieg
Geholfen stets zu neuem Sieg.
Wär'n auch die Feinde noch so groß,
Engländer , Russen und Franzos.
Und wie die andern alle heißen,
Die Wahrheit tut es doch- beweisen,
Bet jedem Weg und jedem Steg
Bekamen sie die schönsten Schlägst
Drum wollen wir vor allen Dingen
Dein lieben Herrn ein Loblied singen.
Auch wollen wir weiter zu ihm fleh'n,
Daß ferner er uns bei mög' steh'n,
In Nord und Süd , in Ost und West
Den Feind zu schlagen auf das best'.
Gott mög' uns auch den Frieden bringen;
Der große Sieg , er mög' uns bald gelingen!
_ Mehrere Landwehrmänner.

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 8. Jan . : Trübe,
einzelne Niederschläge, zeitweise auffrischende südwestliche
Winde , Temperatur wenig geändert._

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Kartoffel«
und Stroh

(Hafer - oder Kornstroh)
zu kaufe« gesucht-

Zlldwis Mky,
Kantine Laufendestem.
Tüchtiges, in aller HauS-

ardert erfahrenes

Mädchen
zum 1. Februar , ev. auch irüh-r
gesucht. Angebote unter 8.
39 an die GeschäflSkielle.

"ruhige Leute »u vermieren.
aiaer. H. F -efchlad.

Tüchtiger (45

keuer-Schmieü
sofort gesucht-

C. W. Ackermann,
Wagenfabrik, Vohwinkel.

Hülfsarbeitee
für VerwaltangSbüro gefacht.
Einige KennmiSkm Verwalten
von Magajtnen , flotie Hand¬
schrift und gute Büroferttg-
keiteu erwünscht- Unverheira¬
tete, militärf - eie Bewerb r
gesetzten  Lebensalters,
wollen L-benSlaui u-Zeugnis¬
abschriften uvrer Angabe ihrer
Gehaltsansp ' üche Waden an die
Direktion der Landesheil-
nnd Pfl -geaaitalt Hervor«

(Drttkceis) .

Es bat dem Herrn gefallen unser liebes Söhnchen
und Enkel

Julius Edmund
nach kurzem Erdrnleid im Alter von 10 Wochen in
feine Herrlichkeit zu nehmen.

Lasset die Kindletn zu mir kommen,
denn ihnen g hört das Himmelreich.

Dies zeigt an im Namen der tiesbetrübten Eltern,
nebst Kindern und Großeltern

Friedrich Steiubrenuer.
Haiger und Brüssel, den 6. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Freitag mittag V-3 Uhr statt.

Ktimllilit Kaemkhk MM,
Der Dekorateur Kamerad Appel ist in d

Genrraüerwmmlung zum Vereinsboten «nd
ventarperwalter gewählt worden.

Dillenbnrg, den r. Januar 1915.
_ Der Vorstand i. B Richter.

Kelranntnmchrmg.
Montag de« 11 . Jaunar , nachmittags 2'/. Ul

sollen au» dem Bürgermeisteramt in Haiger nackistehe,
ausgeführte Arbeite « und Lkefernnge « an den Wenig
fordernden verduogen werden:

1. Brechen und Anfuhr von 25 cbm Grauwacken,
2. Anltefern und Zerkleinern von 145 cbm Basaltsteivtf
3. An liefern von 86 cbm Basaltsplitt bezw . Feinschlag /

Bindematerial Y/
Haiger « den 6. Januar 1915.

Der Magistrat.
HerhauS.

Für die demnächst aiisrückenden
und im Felde stehenden TruppenJ

ist zur Erhaltung der Gesundheit

wasserdichte UnterMleMunii
unbedingtes ErfordernisB.

Unterzieh-Jacken xrÄ lmprägn: 700
desgl. mit warm Futter . 10 m

desgl. mit woil. Flanell . 12®

Unterzieh-Jacken Wollstoff impr.̂17oo
mit Flanell-Futter . ** 1

Gummi-Unterzieh-Jacken und
Mäntel9 bis 15 Mk.

Unterzieh-Hosen wa8Serd %, rag niert5-°
Unterzieh-Hosen, Wollstoff TÄ M00}

Versand nach Auswärts unter Nachnahme.

C. Lapsros ®.

i

PlkAMdruWeKlOll-Mm
Ziehung 2 . Klaffe am 12 . «nd 13 . Februar

Letzter Erueuerungfftermin

8. Februar “Hl
Empfehle noch zur 2. Klaffe

\ i st " M, ;
Bestellungen nimmt auch Herr Aug . Weyel , Haige
entgegen.

Siegen R. Stauf
Kgl. Lotterieeinnehmer, j

TüchtigesDienstmädchen
auf sofort «esacht. <38

Kchloßhotrl Dillenburg.
Junger

Bäckergehilfe
gesucht Näh . Geichäscsstelle.

S-Zimmerwohmmg
per 1. Slprli zu vermieten.

A H König

Scköue geräumige5-Zmineruichm
per 1. Avril 1916 zu vermietsOrantenstrasse 9.=4

Nock nicht od-r nicht me
»um Kriegsdienst verpflicht«

Locher
für unsere Hnseisensabrik gz
sucht- <1
W. Trust HaaS & Tob«

NeuhoffaanaSbütte.

Mein Winter -Ausverkauf
in allen Teilen meines reichen Lagers , insbesondere in

Damen - und Kind er - Konfektion
beginnt am Freitag f den 8 . Januar.

Zu ausserordentlich billigen Preisen  kommen zum Verkauf =
Damen -Mäntel in Astrachan-Krimmer-Flansch,
{Schwarze Frauen -Mäntel in allen Weiten,
Paletots , Ulster und Sportjacken , jugendliche Formen,
Jacken -Kleider , schwarz, blau und farbig,

Blusen
Grosser Posten

Böcke
— hervorragend billig. —

Kleider
schwarze und farbige, weit unter

dem regulären Preis.

in Spitze, Seide , Wolle , Flanell pp.,
fast auf die Hälfte des Wertes

ermässigt.

Kinder - und Baby -Mäntel , sowie Kinder -Kleider
sind ebenfalls im Preis bedeutend ermässigt.

Auf garnierte u. ungarnierte Damen - u. Kinderhüte Räumungepreise !

Modehaus C. Laparosc.
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